
Zusätzliches Gestaltungsmaterial zu 
Seenotrettung und Flüchtlingsschutz 

Gebete 
Gebet: Du Geist der Wahrheit… 
Gebet: Gott, du selbst bist ein Flüchtling gewesen… 

Meditation 
Meditation zu Psalm 69 

Fürbitten 
Fürbitte: Jeder Mensch hat einen Namen 
Fürbitten und Vater unser 
Fürbittengebet im Gedenken an die Toten der EU-Außengrenzen 

Material 
„Jeder Mensch hat einen Namen – 20 Geschichten von Menschen, die ihr Leben an der EU-
Außengrenze auf der Flucht verloren haben 

Was ist United4Rescue 

Quellen: 

https://united4rescue.org/site/assets/files/2857/u4r-jeder-mensch-hat-einen-namen.pdf (16.06.2023, 8:45 Uhr) 

https://united4rescue.org/site/assets/files/2849/u4r-fuerbitte.pdf (16.06.2023, 8:45 Uhr) 

https://united4rescue.org/site/assets/files/2418/u4r-gottesdienstentwurf-pfingsten-weltfluechtlingstag.pdf 
(16.06.2023, 8:45 Uhr) 

https://united4rescue.org/site/assets/files/2621/u4r-material-fuer-gedenkgottesdienste.pdf (16.06.2023, 8:45 Uhr) 

Seit 2014 sind im Mittelmeer über 25.000 Menschen ertrunken.



Gebet 

Du Geist der Wahrheit, 
ich bete zu dir. 
und ich spüre:  
es gibt eine Kraft, die größer ist,  
als meine eigene.  
Es gibt eine Hoffnung,  
die weiter sieht,  
als meine Augen je sehen werden. 
Und es gibt eine Welt,  
die heiler ist, als meine eigene Welt je sein wird.  
Und inmitten dieser Kraft,  
dieser Hoffnung  
und dieser Welt bist du.  
Bist da.  
Auch hier, mitten unter uns.  
Zwischen uns. 
Zwischen den Welten und 
zwischen unseren Herzen.  
Begegne mir, begegne uns und gib uns Gewissheit: 
Du hörst. 
Du sprichst. 
Du bewegst uns. 
Amen.  

www.united4rescue.org 
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Gebet 

Gott, 
du selbst bist ein Flüchtling gewesen 
in dem kleinen Kind aus der Krippe auf dem Weg nach Ägypten. 
Wir bitten dich für alle, 
die auf der Flucht sind vor Verfolgung, vor Not und Hoffnungslosigkeit. 

Gott, 
du hast dein Volk 40 Jahre 
durch die Wüste geführt. 
Wir bitten dich für alle, 
die in den Wüsten ausgesetzt werden, die verloren gehen 
im Niemandsland zwischen den Grenzen.  

Gott, 
du hast die Väter und Mütter zum Aufbruch gerufen 
in ein neues, gesegnetes Land. 
Wir bitten dich für alle, 
die den Mut haben, aufzubrechen in ein neues Land, 
in dem sie Zukunft finden wollen.  

Gott, 
du herrschest über das ungestüme Meer, du stillest seine Wellen, 
wenn sie sich erheben. 
Wir bitten dich für alle, 
die hilflos auf den Meeren treiben 
und in den Wellen versinken.  

Gott, 
du zerteiltest das Meer 
und ließest das Volk hindurchziehen 
und stelltest das Wasser fest wie eine Mauer. 
Wir bitten dich für alle, für die das Meer voller Mauern ist, 
weil wir sie nicht hindurchziehen lassen.  
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Meditation zu Psalm 69 

Rette mich, Gott, denn das Wasser steht mir bis zum Hals. 

Wo ist Rettung? Kein Schiff weit und breit. 
Sie haben gesagt, wir sollen schnell in der Dunkelheit in dieses kleine 
Boot steigen. 
Sie versprachen, ein großes Schiff würde uns weiter draußen 
aufnehmen. 
Nur ein paar Seemeilen.   
Jetzt sind drei Tage vergangen. 

Rette mich, Gott, denn das Wasser steht mir bis zum Hals. 

Kann ich noch beten? Geht das noch? 
Ich schreie. Und wahrscheinlich bist du der Einzige, der uns noch hört. 
Gott, hilf, dass ich das hier überlebe. Lass den Tod nicht siegen. Errette 
uns! 

Rette mich, Gott, denn das Wasser steht mir bis zum Hals. 

Wir schöpfen mit Händen und Plastiktüten das Wasser und versuchen, 
das Boot zu halten, aber die Wellen sind hoch. 
Das Wasser im Boot steigt und steigt. 

Rette mich, Gott, denn das Wasser steht mir bis zum Hals. 

Wo ist Rettung? Warum ist da niemand?  Ich sehne mich nach meiner 
Kindheit, nach der Wärme und der Geborgenheit. Und wieder eine 
große Welle... 
Einige haben angefangen, das Salzwasser zu trinken 
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Rette mich, Gott, denn das Wasser steht mir bis zum Hals. 

Sie gehen in die Kirche, sie gehen in die Moscheen - aber sie schauen 
weg, wenn wir ertrinken. Nur wenige, die es nicht ertragen. Viel zu 
wenige. 
Gott, hilf uns. Es braucht Menschen mit Herz. 

Rette mich, Gott, denn das Wasser steht mir bis zum Hals. 

Ich erinnere mich an all die, die mir Gutes taten auf dem Weg. Die 
Wasser reichten, Mitleid hatten, Brot gaben. 

Rette mich, Gott, denn das Wasser steht mir bis zum Hals. 

So wie in den damaligen Zeiten soll es sein. 
Wir wollen sicher wohnen und leben. 
Wir brauchen Boden unter den Füßen und wollen unsere Würde 
zurück. 
Ist da wer? Kommt uns jemand entgegen? Wo ist Hilfe? 

Rette mich, Gott, denn das Wasser steht mir bis zum Hals 
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Fürbitte 

Jeder Mensch hat einen Namen 

Gott, Du weißt es: entlang der Grenzen Europas sterben Menschen. 
Sie ertrinken, erfrieren, verdursten.  

Du kennst ihre Namen. 
Du kennst auch die Namen der Toten, die niemand beerdigt hat,  

die verschollen sind.  
In der Stille denken wir an sie. 

[Stille] 

Sie alle wurden geliebt von Menschen, die jetzt verzweifelt zurückbleiben 
und alleine weiterleben müssen. 

Wir bitten dich: Erbarme dich. 
So viele fliehen vor dem Krieg, vor Not und Zerstörung. 

Wir bitten dich um eine Zuflucht für sie, um ein neues Zuhause. 
Und wir bitten dich für alle, die nicht fliehen können:  

gib ihnen Zuversicht und Mut zum Leben.

Du siehst auch uns und unsere Kirche, Gott. 
Wir bitten dich: Lass unser Gewissen nicht ruhig werden. 

Schenke uns Hoffnung und Tatkraft, damit wir den Weg deiner Gerechtigkeit gehen.
Gott, du kennst die, die politische Verantwortung tragen. 
Wir bitten dich: Lass durch sie deinen Willen geschehen. 

Dein Reich komme, Gott, Dein Reich komme.  
Dein Wille geschehe.  

Wie im Himmel so auf Erden. 

Amen – so sei es.
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Fürbitten und Vaterunser 
Du Gott des Lebens 

Wir bitten Dich für alle, die aus Verzweiflung ihre Heimat verlassen 
Die auf dem Weg ihr Leben riskieren müssen 
Und es zu oft verlieren 
Wie auch in den vergangenen Tagen auf dem Mittelmeer 

Du bist ein Gott, der mich sieht 
Du siehst jede und jeden, auch die Menschen in den Booten 
Ihre Verzweiflung, ihr Schreien, ihren Mut, ihr vergebliches Hoffen 

Du siehst ihre Familien, Freundinnen und Freunde 
Die voll von Schmerz und Trauer sind 
Die weiterleben und nicht wissen, wie ihr Herz den Verlust ertragen 
soll 

Du siehst die Menschen, die retten und helfen 
Die den Glauben nicht aufgeben an eine Politik, die Menschenleben 
schützt 
Die nicht aufhören werden, solidarisch zu sein 
Solange Menschen ihre Suche nach Schutz 
Mit dem Leben bezahlen müssen 

Du siehst die Menschen, die politische Verantwortung tragen 
Lass durch sie deinen Willen geschehen 

Du siehst auch uns 
Lass unser Gewissen nicht ruhig werden 
Schenke uns Hoffnung und Tatkraft zu helfen 
Schenke uns Mut und Zuversicht 
Dass wir den Weg deiner Gerechtigkeit gehen 

Amen 
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Fürbittengebet im Gedenken an 
die Toten der EU-Außengrenzen 

Gott, 
wir bringen vor Dich das Weinen und Klagen der Mütter dieser Welt, 
die auf ihre Kinder warten, deren Spur sich im Meer, in der 
Ungewissheit verliert:  

Geflüchtete, 
Männer, Frauen und Kinder, 
aus den Kriegsgebieten dieser Welt, 
aus den Hunger- und Armutsfallen entflohen, 
mit der Hoffnung auf ein besseres sicheres Leben. 

Wir bringen vor dich unsere Klage um die Toten, gestrandet an unseren 
Grenzen, 
gestorben auf der Flucht 
durch Wüsten, Gebirge und Meere.  

Wir rufen zu Dir und stimmen ein in den Schrei all derer, 
die Gerechtigkeit und ein besseres Leben suchten und dabei 
umkamen.  

Gott, wir bringen vor Dich unsere Scham 
über unser Wegsehen und Schweigen. 
Wir sind satt in Europa – und sehen nicht, 
dass auch wir die Ursache für den Hunger schaffen. 
Wir sind unersättlich – und sehen nicht, dass dies die Ursache vieler 
Kriege ist. Wir schweigen, wo wir uns einsetzen müssten.  

Gott, wir bringen vor dich die politisch Verantwortlichen, 
die nicht über bloße Zahlen, sondern über viele einzelne 
Menschenschicksale entscheiden. 
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Schärfe ihren Blick für die Zusammenhänge. 
Halte ihr Gewissen wach. 
Lass sie Regeln finden, die von Menschlichkeit und Weitsicht geleitet 
sind.  

Gott, gib uns Kraft, Zeug*innen zu sein 
des Leidens deiner Kinder auf der Flucht, auf dem Weg zu uns, 
an unseren Grenzen, 
in Flüchtlingslagern und bei uns, 
in Abschiebungshaft, 
in Furcht vor den Gefahren, 
in Trauer um die Umgekommenen. 
Hilf uns auf, Gott.  



JEDER MENSCH

HAT EINEN NAMEN



Seit 2014 sind im Mittelmeer über 25.000 Menschen ertrunken.

Mehr als 100 Million Menschen sind weltweit auf der 
Flucht vor Krieg, Konflikten und Verfolgung. Noch nie 
gab es so viele Flüchtlinge. Doch anstatt ihnen Hilfe und 
Unterstützung zu bieten, schottet Europa sich immer stär-
ker ab und verschärft die Asylpolitik. Flüchtlinge und Mig-
ranten werden in Lagern inhaftiert und entrechtet, illegal 
und mit Gewalt abgewehrt, schutzlos gemacht und selbst 
in akuter Lebensgefahr alleingelassen. Weil es immer we-
niger legale Fluchtwege nach Europa gibt, sind Menschen 
in ihrer Not gezwungen, sich auf lebensgefährliche Wege 
zu begeben – und damit in die Hände von fragwürdigen 
Fluchthelfern oder kriminellen Schleppern.

So sterben tausende Schutzsuchende jedes Jahr an der 
EU-Außengrenze. Seit 2014 sind im Mittelmeer über 20.000 

Menschen ertrunken. Eine unvorstellbare Zahl. 
Doch Flüchtlinge sind Menschen, keine Zahlen. Sie alle 
haben einen Namen und eine Geschichte. Sie alle haben 
Eltern, Freunde und Verwandte. Wir dürfen die mensch-
lichen Schicksale nicht vergessen.

Wir nennen die Menschen beim Namen! In dieser Bro-
schüre werden 20 Geschichten von Menschen erzählt, 
die ihr Leben an den EU-Außengrenzen verloren haben. 
Diese Geschichten erinnern, wer diese Menschen waren, 
welche Hoffnungen und Lebensziele sie hatten, was sie 
durchleiden mussten. Ihre Geschichten verdeutlichen, wie 
dringend es ein Umdenken in der Flüchtlings- und Ein-
wanderungspolitik braucht. Nur so werden weitere Tote 
an Europas Grenzen verhindert.



Joseph war erst 6 Monate, als
er, seine Mutter und rund 100 weitere Men-
schen auf dem Mittelmeer bei der Flucht aus 
Libyen gerettet wurden. Dennoch kam die 
Hilfe zu spät für ihn und fünf weitere Men-
schen. Joseph starb am 12. November 2020 
an Bord des Rettungsschiffes von Proactiva 
Open Arms, bevor die angeforderte medi-
zinische Evakuierung durch die italienische 
Küstenwache eintraf. Er wurde auf der Insel 
Lampedusa beerdigt.

Maryam war 24 Jahre alt, verliebt, verlobt. Weil alle
Versuche scheiterten, legal aus dem Irak zu ihrem Liebsten nach Großbri-
tannien zu reisen, setzte Maryam sich in ein Schlauchboot. Sie war voller 
Vorfreude, wollte ihren Verlobten mit ihrer Ankunft überraschen. Ge-
meinsam mit einer Freundin und 27 anderen Männern, Frauen und Kindern 
wagte sie die Fahrt über den Ärmelkanal. Als das Schlauchboot zu sinken 
begann, schickte Maryam ihrem Verlobten noch eine letzte Textnachricht 
per Handy. Nur zwei Menschen überlebten das Unglück.

JOSEPH
6 Monate

† 12.11.2020

MARYAM
24 Jahre
† 24.11.2021



Avin war Kurdin aus dem Irak. Zusammen mit ihrer Familie
versuchte sie im Winter 2021, über Belarus nach Polen zu gelan-gen. 
In den Wäldern an der Grenze erlitt sie eine Fehlgeburt. Nach 
sieben Tagen fanden ehrenamtliche polnische Helfer*innen Avin 
und ihre Familie. Am 11. November wurde sie bewusstlos in ein 
Krankenhaus gebracht – dehydriert und völlig unterkühlt. Wochen-
lang kämpften die Ärzt:innen um ihr Leben. Sie kam nie mehr zu 
Bewusstsein. Avin starb am 3. Dezember 2021, sie wurde nur 38 
Jahre alt. Sie hinterlässt ihren Mann Murad und fünf Kinder.

 AVIN
28 Jahre

  † 3.12.2021

Aboubacar gehört zu 91 Men-
schen, die seit einem Bootsunglück am Sonntag, dem 
9. Februar 2020, auf dem Mittelmeer vermisst werden.
Sie flohen aus Libyen. Als der Motor ihres Schlauch-
boots ausfiel und Wasser ins Boot eindrang, brach Pa-
nik aus. Mehrere Menschen fielen ins Meer. In der Mor-
gendämmerung um 5:35 Uhr brach der telefonische
Kontakt mit der zivilen Notrufstelle Alarmphone ab.
Die letzte bekannte Position von Aboubacar und den
90 anderen Menschen war N33°09.069, E013°49.514.
Die staatlichen Rettungsstellen in Malta, Italien und
Libyen waren über das sinkende Boot informiert, doch
niemand schickte Rettung.

ABOUBACAR
–
† 9.2.2020



Bassems Geschichte wird von seiner Verlobten Doaa er-
zählt. Sie flüchteten vor dem Bürgerkrieg in Syrien nach Ägypten. Es folgten 
Jahre ohne Arbeitserlaubnis und Zukunftsperspektive. Bassem sprach von 
Heirat und einer gemeinsamen Zukunft in Europa. Doaa kannte das Risiko der 
Überfahrt. Sie konnte nicht schwimmen. Doch zum zweiten Mal in ihrem Leben 
hatte sie das Gefühl, keine andere Wahl zu haben als zu fliehen. Bassem zahlte 
den Schmugglern viel Geld, um sie mit 400 anderen Menschen in einem maro-
den Fischerboot nach Europa zu bringen. Als Banditen das Boot überfielen und 
rammten, kenterte es. Alle Menschen unter Deck ertranken sofort, die meisten 
anderen kurz darauf. Doaa konnte sich an einen Rettungsring klammern, auch 
Bassem war bei ihr. Doch am zweiten Tag im Wasser verließen ihn die Kräfte. 
Bassem versank vor ihren Augen im Meer. Zwei andere Frauen übergaben Dooa 
ihre Babys, bevor auch sie ertranken. Vier Tage trieb Dooa auf dem offenen 
Meer, klammerte sich an den Rettungsring, die Kinder im Arm. Als sie ein Schiff 
entdeckte, schrie sie um ihr Leben. Wie durch ein Wunder wurden sie gerettet. 
Eines der Babies überlebte.

 BASSEM
–

† AUGUST 2014

Samia war Sprinterin. Neben Leichtathletik, liebte sie
Schwimmen und Basketball. 2008 nahm sie an den Olympischen 
Spielen in Peking teil. Beim 200-Meter-Lauf erreichte sie ihre persön-
liche Bestzeit von 32,16 Sekunden. Als sie in ihrer Heimat Somalia von 
islamistischen Extremisten bedroht wurde, musste sie um ihr Leben 
rennen. Sie floh und verließ das Land. Weil sie an den Olympischen 
Spielen in London teilnehmen wollte, riskierte Samia mit ihrer Tan-
te die Fahrt über das Mittelmeer. Als sie und die anderen Menschen 
vor der Küste Maltas von einem Schiff aufgenommen werden sollten, 
schien die lebensgefährliche Fahrt überstanden. Doch Samia stürzte 
ins Wasser und ertrank. Samia wurde nur 21 Jahre alt.

SAMIA
21 Jahre
† APRIL 2012



Lazhar Chaieb hatte Krebs im fortgeschrittenen
Stadium. Krankheitsbedinggt konnte er nicht mehr arbeiten und 
seine Familie ernähren. Er wollte sich in Europa behandeln lassen, 
um gesund zurückkehren – zu seiner Familie, seiner dreijährigen 
Tochter Beya, seinen Freunden, seiner Arbeit in einem Restaurant in 
der tunesischen Stadt Sfax. Am 6. Oktober 2019 brach Lazhar in 
einem mit dutzenden Menschen beladenen Boot auf. In der dar-
auffolgenden Nacht kam es zum Unglück auf dem Wasser. Das Boot 
zerschellte an den Felsen vor Lampedusa. Lazhar und drei weitere 
junge Menschen kamen ums Leben.

 LAZHAR
33 Jahre

† 7.10.2019

TAMIMOU
29 Jahre
† 7.2.2019

Tamimou wuchs mit drei Brüdern und einer Schwester in
einem Dorf nahe der Stadt Kpalimé im Südwesten von Togo auf. Nachdem er 
die Schule abgeschlossen hatte, arbeitete Tamimou als Maurer erst in Kpalimé, 
danach in Ghana. Er wollte Geld verdienen, um eine ärztliche Behandlung für 
seine kranke Mutter zu bezahlen. Weil das Geld nicht reichte, beschloss er, nach 
Europa zu gehen. Über Nigeria kam er nach Libyen, die Reise dauerte mehrere 
Monate. Stets blieb er mit seiner Familie und ehemaligen Schulfreunden in 
Kontakt. In Libyen lebte er 1,5 Jahre, berichtete von willkürlichen Verhaftungen 
und Gewalt. Seine Familie bat ihn, zurückzukommen. Doch Tamimou wollte nach 
Europa. Er schaffte es über das Mittelmeer. Doch ohne Papiere fand er in Italien 
keine legale Arbeit und beschloss, sein Glück in Frankreich zu versuchen. Mitten 
im Winter wollte er die Alpen zu Fuß überqueren. Am Tag vor seinem Tod schick-
te er eine Sprachnachricht an seine Familie. Früh am nächsten Morgen entdeck-
te ihn ein Lastwagenfahrer am Straßenrand, im Schnee liegend, auf dem Weg 
Richtung Montgenèvre-Pass. Sanitäter brachten ihn ins Krankenhaus, doch die 
Hilfe kam zu spät. Tamimou erfror mitten in Europa.



Fatim war Fußballerin und hatte großes Talent:
Mit nur 17 Jahren wurde sie Torhüterin der Frauenfußball-Na-
tionalmannschaft Gambias, nachdem sie zuvor bereits an der 
U-17-Weltmeisterschaft teilgenommen hatte. Am 27. Oktober 
2016 ertrank Fatim, als sie versuchte, mit einem Boot von Liby-
en nach Italien zu gelangen. Ihr Traum: Sie wollte ein besseres 
Leben – und für einen großen europäischen Fußballverein 
spielen. Fatim wurde nur 19 Jahre alt.

FATIM
19 Jahre
† 27.10.2016

Ibrahim war ein junger Somali
aus Djibouti. Er ertrank im Mittelmeer. Von Ibra-
him wissen wir über Husein. Die beiden trafen sich 
in einem Flüchtlingsgefängnis  in Libyen. In zwei 
überfüllten Hallen waren jeweils 200 Menschen 
eingesperrt. Es war so eng, dass sie abwechselnd 
schlafen mussten. Es gab nur zwei Toiletten für 
alle. Husein weiß nicht viel über Ibrahim, denn er 
war nur einer von vielen Mitgefangenen. Husein 
erzählt: "Jeder denkt für sich selbst: Warum bin 
ich hier? Ich sterbe hier. Was denken die Eltern 
dann, wie geht es ihnen? Werden sie Probleme ha-
ben?" Ibrahim hat den Weg durch die Sahara und 
das Schlepperlager in Libyen überlebt. Er starb 
erst auf dem Weg über das Meer.

IBRAHIM
19 Jahre

† 29.5.2016



Mahamed wuchs in Luuq in Somalia auf. Um
ihn vor Milizen zu schützen, die Jugendliche als Kindersoldaten 
rekrutieren, schickten ihn seine Eltern alleine nach Kenia. In einem 
Flüchtlingslager ging er zur Oberschule, danach auf ein Gymnasium 
in Nairobi. Doch er geriet wieder in Gefahr, als er nach Somalia 
zurückkehrte, um seine Eltern zu sehen und ein Medizinstudium 
aufzunehmen. Die Al-Shabaab-Milizen sahen ihn als Spion oder 
Aufwiegler und kündigten an, ihn zu ermorden. Mahamed flüchte-
te nach Nairobi zurück. Weil er vergeblich auf einen Studienplatz 
wartete, entschloss er sich, sein Glück in Europa zu versuchen. 
Doch dort kam er nie an. Mahamed ertrank am 29. Mai 2016 im 
Mittelmeer.

Suzan war mit ihrer Familie vor dem Krieg in Syrien geflohen. Von
der Türkei flüchtete ihr Mann Salah alleine weiter. Im Frühjahr 2015 erreichte er 
Deutschland und wollte seine Suzan und die Kinder nachholen. Doch die poli-
tische Stimmung in Deutschland hatte sich gedreht. Innenminister Thomas de 
Maizière hetzte über Monate gegen syrische Geflüchtete; die große Koalition 
schränkte den Familiennachzug für syrische Schutzsuchende ein. So erteilte das 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF)  Salah nur "subsidiären Schutz". 
Es gab keine Hoffnung auf ein Wiedersehen. Suzan war mit den beiden Kindern 
perspektivlos in der Türkei festgesetzt, das kleinere Kind der beiden hatte 
Salah noch nie gesehen. Die Familie litt unter der Trennung. Nur zwei Kilometer 
Wasser trennen die Türkei und die griechische Insel Samos. Doch das Wetter war 
schlecht, als Suzan und die Kinder am 24. März 2017 in ein Schlauchboot stiegen. 
Die Wellen waren hoch, der Wind blies stark. Das kleine Boot kenterte. Suzan, 
ihre beiden Kinder und acht weitere Menschen ertranken. Wenige Wochen später 
stufte das BAMF Salah doch noch als Flüchtling nach der Genfer Konvention ein. 
Als anerkannter Flüchtling hätte er seine Familie nachholen dürfen. Doch die 
Entscheidung kam zu spät. Hätte das BAMF von Anfang an richtig entschieden, 
wären Suzan und ihre Kinder heute noch am Leben.

 MAHAMED
21 Jahre

† 29.5.2016

SUZAN
–
† 24.3.2017



Wir wissen fast nichts über diesen Menschen. Wir kennen seinen oder ihren 
Namen nicht. Wir wissen nicht,  wo die Person aufgewachsen ist, ob sie Fami-
lie hatte oder es jemanden gibt, der sie vermisst. Das wenige, was wir wissen: 
Dieser Mensch kam vermutlich aus Somalia, Eritrea, Ghana oder dem Sudan. 
Am Donnerstag, den 21. August 2008, startete er oder sie  in Libyen, zusammen 
mit 77 weiteren Menschen, auf einem Schlauchboot Richtung Italien. Als das 
Schlauchboot am Montag, den 25. August 2008, bei schlechtem Wetter voll 
Wasser lief und kenterte, ertranken fast alle. Acht Menschen konnten sich am 
Boot festhalten, sie wurden am nächsten Tag von einem maltesischen Fischer-
boot 70 Kilometer südlich von Malta an Bord genommen. 70 Menschen ertran-
ken. Die meisten von ihnen wurden nie gefunden.

Muhammad wurde von griechischen Grenzsoldaten
erschossen. Er stammte aus Pakistan und lebte seit 2007 in Griechenland. Das 
Geld, das er als Handwerker verdient, schickt er seiner Familie in die Hei-mat. 
Im Januar 2020 geht er nach Pakistan zurück, um seine Jugendliebe Sana zu 
heiraten. Beide träumen von einem gemeinsamen Leben in Europa. Sie machen 
sich auf den Weg – und werden zum Spielball der Politik. Im Februar 2020 bringt 
der türkische Präsident Erdogan tausende Schutzsuchende an die türkisch-
griechische Grenze, um die EU zu erpressen. Auch Muhammad und Saba 
kommen so zur Grenze. Die griechische Polizei schießt zunächst nur mit 
Tränengas und Schreckschussmunition auf die Menschen. Doch plötzlich bricht 
Muhammad neben seiner Frau zusammen. Eine Gewehrkugel hat ihn in die 
Brust getroffen. 75 Minuten später wird er in einem türkischen Krankenhaus für 
tot erklärt. Er stirbt im Alter von 42 Jahren. Die griechische Regierung bestreitet 
bis heute jede Schuld und verweigert eine Untersuchung des Mordes. Recher-
chen von Forensic Architecture, Bellingcat und dem Spiegel-Magazin können 
allerdings detailliert nachweisen, dass von der griechischen Seite mit scharfer 
Munition geschossen wurde. Seit 2020 sterben immer wieder Menschen durch 
Schüsse griechischer Grenzschützer.

 N.N.
–

† 25.8.2008

MUHAMMAD
42 Jahre
† 4.3.2020



Zahair war mit seiner Mutter
Fahima und seinen drei Geschwistern auf 
der Flucht aus Afghanistan. Sie wollten über 
die Türkei nach Griechenland, wo sie Ange-
hörige hatten. Kurz vor dem Ziel begann das 
Boot zu sinken. Trotz wiederholter Notrufe 
bei der griechischen Polizei und Küstenwa-
che kam keine Hilfe. 16 Menschen ertranken, 
darunter Zahair, seine Geschwister und fünf 
andere Kinder. Mutter Fahima überlebte als 
eine von drei Überlebenden. Zahair wurde 
nur 8 Jahre alt.

 ZAHAIR
8 Jahre

† 16.3.2018

Ghalib Ein kleiner Junge liegt bäuchlings im Sand.
Er hat eine blaue Hose und ein rotes T-Shirt an. Das Foto von Alan 
Kurdi ging um die Welt. Doch er hatte auch einen Bruder, der am 
selben Tag ertrank. Er hieß Ghalib und war vier Jahre alt. Ihre 
Familie war aus Syrien. Sie flohen vor dem Krieg in die Türkei und 
wollten eigentlich nach Kanada. Dort lebt die Tante von Ghalib und 
Alan. Sie hatte versucht, eine Einreisegenehmigung für die Familie 
zu bekommen – vergeblich. In den frühen Morgenstunden des 2. 
September 2015 stieg die Familie Kurdi im türkischen Bodrum auf 
ein Schlauchboot. Ihr Ziel lag nur vier Kilometer entfernt: die grie-
chische Insel Kos. Nur wenige Minuten später und 500 Meter vom 
Stand entfernt, kenterte das Boot. Ghalib, Alan und ihre Mutter 
Rehan ertranken.

GHALIB
4 Jahre
† 2.9.2015



R. “Eine Seite des Boots war komplett unter Wasser, die andere Seite 
hing in der Luft", erzählt N. "Das Boot schlug mehrmals gegen die Felsen. Was 
danach passierte, weiß ich nicht mehr, nur dass ich irgendwann im Wasser 
war." N. kann sich auf die Felsen retten, doch sein Sohn R. überlebt das Unglück 
nicht. Er und sein Sohn wollten von der Türkei zur griechischen Insel Samos 
gelangen. Als ein Sturm aufzog, schlug ihr Boot vor der Insel gegen die Felsen 
und kenterte. Obwohl die griechische Küstenwache über den Notfall informiert 
war, dauerte es Stunden, bis Rettung vor Ort war. Zwei Boote der Küstenwa-
che kamen noch in der Nacht zur Unglücksstelle, halfen aber nicht. R. wurde 
am nächsten Morgen tot auf den Felsen gefunden. Sein Vater wurde nach dem 
Unglück von der griechischen Staatsanwaltschaft wegen Gefährdung seines 
Kindes angeklagt. Erst im Mai 2022 wurde er freigesprochen. Nun klagt er gegen 
die griechische Küstenwache wegen unterlassener Hilfeleistung.

Alireza April 2015. Zehntausende Menschen flüchten auf der
Balkanroute Richtung Europäische Union. Auch Alireza und sein Bruder Mahdi 
aus Afghanistan sind auf dem Weg. Sie sind zu Fuß unterwegs. Zusammen mit 
einer größeren Gruppe laufen sie die Bahngleise zwischen der mazedonischen 
Stadt Veles und der Hauptstadt Skopje entlang. Es ist spät am Abend und bereits 
dunkel, die Bahngleise helfen ihnen bei der Orientierung. Den herannahenden 
Zug bemerken sie zu spät. Mahdi springt rechtzeitig vom Bahndamm, verliert 
dabei seinen Bruder aus den Augen. 14 Menschen aus der Gruppe schaffen es 
nicht rechtzeitig. Sie werden vom Zug überrollt. Die mazedonischen Behörden 
versuchen nicht, die Identität der Toten zu ermitteln. Ist auch Alireza unter den 
Toten dabei? Oder hatte er Glück und ist nur im Chaos des Unglücks von Mah-
di getrennt worden? Mahdi bekommt keine Antwort, ob sein Bruder unter den 
Toten ist. Stattdessen wird er von der Polizei festgenommen und nach Griechen-
land abgeschoben. Mittlerweile lebt er in Bremen. Nach Jahren des vergeblichen 
Wartens hält er die Ungewissheit nicht mehr aus. Zusammen mit anderen Ange-
hörigen geht er auf Spurensuche in Mazedonien. Erst dann bekommt er endlich 
Gewissheit: Sein Bruder Alireza ist bei dem Zugunglück ums Leben gekommen.

R.
6 Jahre

† 7.11.2020

ALIREZA
14 Jahre
† 23.4.2015



Shahida Shahida war Kapitänin der Hockeyna-
tionalmannschaft der Frauen in Pakistan. Sie lebte in Quetta nahe 
der afghanischen Grenze. Sie machte sich auf den Weg, weil sie 
hoffte, im Ausland medizinische Hilfe für ihren dreijährigen Sohn 
zu organisieren. Shahida schaffte es, in die Türkei zu gelangen. Im 
Hafen von Izmir bestieg sie den Kutter “Summer Love”, zusammen 
mit rund 120 anderen Menschen aus dem Iran, aus Pakistan und 
Afghanistan. Das Boot erreichte Italien, zerschellte aber an den 
Klippen der Küste von Kalabrien, nahe der Stadt Crotone. Trüm-
merteile und Tote wurden von den Wellen an den Badestrand ge-
spült. Mehr als 70 Ertrunkene wurden bislang gefunden, darunter 
Shahida. Ihr Sohn wird ohne seine Mutter aufwachsen und lebt bei 
seiner Tante in Pakistan.

Moustafa verdurstete weit weg von Europa in derSahara.
Sein Tod geht uns trotzdem an. Moustafa und elf weitere junge Männer wurden 
von Schleppern in Mali nahe der Grenze zu Algerien gefangen gehalten. Ihre Be-
wacher prügelten sie. Die Jungen hatten Angst, totgeschlagen zu werden, weil sie 
das Geld für die Weiterfahrt nicht bezahlen konnten. In einer Nacht klettern sie 
über die Mauer. Sie folgen Stromleitungen Richtung Norden. Alle haben Hunger 
und Durst, sind geschwächt. Wenn einer umfällt, bleibt niemand stehen, aus 
Angst, selbst nicht mehr weitergehen zu können. Irgendwann fällt Moustafa und 
bleibt liegen. Er stirbt in der Wüste. Immer mehr Menschen verdursten oder ver-
hungern in der Sahara oder werden von Schleppern und Terroristen ermordet. 
Dafür sorgt auch die Abschottungspolitik der EU-Mitgliedsstaaten: Sie bezahlen 
afrikanischen Staaten viele Millionen Euro dafür, dass sie ihre Grenzen militärisch 
abriegeln. Das treibt die Menschen dazu, noch abseits gelegenere, noch gefähr-
lichere Routen zu nehmen. Und es zerstört regionale Wirtschaftskreisläufe. Denn 
viele Menschen leben vom grenzüberschreitenden Handel oder arbeiten in 
unterschiedlichen Ländern, beispielsweise je nach Jahreszeit in der Land-
wirtschaft oder in der Stadt. Wo die EU diese regionale Arbeitsmigration kaputt 
macht, verlieren Menschen ihre Lebensgrundlage. Und Europa schafft zusätzliche 
Fluchtursachen. Die Internationale Organisation für Migration (IOM) schätzt, dass 
in der Sahara mindestens doppelt so viele Menschen sterben wie im Mittelmeer.

SHAHIDA
27 Jahre

† 26.2.2023

MOUSTAFA
ca. 18 Jahre
† 1.3.2016
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